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Amtliche Erlasse.

Obcramr Nagold.
Nagold.

Wahl eines Abgeordneten fürden Oberamts - Bezirk Na¬
gold zur zweiten Kammer der
Stände -Bersammlung.

Nach ergangener spezieller Vorladungder Wahlmänner durch die Ortsvvrste-
her werden letztere angewiesen, in ihren
Gemeinden öffentlich zu verkündigen,
daß als Anfangs- Termin für die auf
dem diesigen Nachhause vorzunehmende
Abgeordncten-Wahl

Donnerstag der täte dieß
und der Wahl-Zeitraum auf zwei Tage
festgesetzt ist, vorbehaltlich einer Ver¬
längerung dieses Zeitraums, wenn am
Schluffe desselben die gesetzliche Stim-
menzabl von mindestens zwei Drittbei-
lcn der Wahl - Berechtigten noch nicht
abgegeben oder aber so getheilt seyn>sollte, daß keiner der Wahl-Candidaten!
ein Drittheil der Stimmen erhalten
hätte. ^

Die Wahlmänner haben ihre Stimm- '
zettcl eigenhändig zu unterzeichnen, oder,
wenn sie des Schreibens unkundig seyn>
sollten, mit ihrem Handzeichen zu ver- !
sehen, und es ist die Aechtheit des letz- ^
teren durch den Ortsvorsteher oder diel
Wabl-Commission zu beurkunden. ,

Die Stimmzettel sind der aus dem
diesigen Rachhause versammelten Wahl-
Commission in Person, jedoch einzeln

im Durchgänge, oder, wofern der eine
oder der andere der Wahlmänner durch
Dienst - Verhältnisse am persönli¬
chen Erscheinen verhindert wäre, durch
einen Bevollmächtigten zu übergeben,
der übrigens für seine eigene Person
wahlberechtigt seyn muß und sich über
den erhaltenen Auftrag durch eine von
dem Bevollmächtiget zu unterzeichnende
Urkunde auszuweisen hat.

Die Stimme des Abwesenden wird
von dem Bevollmächtiget durch einen
von Letzterem ausgestellten Stimmzettel,
in welchem die Person des Bevollmäch-
tigers zu bezeichnen ist, abgegeben.Den 7. Nov. 1844.

K. Obcramt,
! Daser.

Nagold.
Nus den über den oberamtlichen Erlaß
vom 1. Febr. l. I . (Amtsbl. Nr. 11)
eingekommenen Berichten bat das Ober-
amt ersehe» , daß die dort angeführten
Vorschriften in vielen Orten nicht beob¬
achtet werden.

Die Ortsvorsteher werden daher
angewiesen, da, wo cs noch nicht ge¬
schehen seyn sollte, unverzüglich Visi¬
tatoren für diese Zweige der polizeili¬
chen Aufsicht aufzustellen, uüd diesen
nicht nur die in der Nummer 11 des
Amtsblattes angeführten Vorschriften,
sondern auch die Verfügung vom 18.Febr. 1828, betreffend die Schau und
Stemplung der Weberblätter(Reg.Bl.
S . 102) und die Verfügung vom 28.

Novbr. 1843, betreffend die polizeiliche
Controlirung der Leinwand- Weberei
(Reg.Bl. S . 809) vvrzulesen, und nach
Erfordcrniß zu erläutern, auch dieselben
anzuhalten, diese Vorschriften zum Ge¬
brauche bei den Visitationen sich abzuschrei¬
ben oder abschreiben zu lassen (was
auf Gemeindekosten geschehen kann.)

Daß den Visitatoren diese Vor¬
schriften eröffnet worden seyen, und
daß sie sich mit Abschriften versehen
haben, darüber ist ein Eintrag in die
Schullheißenamtsprotokolle zu machen,
welche das Oberamt bei der nächsten
Anwesenheit in den Amtsorten dießfallS
prüfen wird.

Den 4. Nov. 1844.
K. Oberamt,

Daser.

Nagold.
Das Oberamt sieht sich veranlaßt, die
Vorschriften der Ministerial-Verfügun-
gen vom 15. Juni 1814 (Reg.Bl. S.
231) und vom 13. Okt. 1823 (Reg.¬
Bl. S . 768) , betreffend das Eindrin¬
gen fremder Juden in das Königreich,
den Ortsvorstehern zur genauen Nach¬
achtung in vorkommenden Fällen ins
Gedächtniß zu rufen.

Den 5. Nov. 1844.
K. Oderamt,

Daser.

Nagold.
Anna Maria Schwarzkopf von hier ist
nach Mühlhausen im Großherzogthum
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Baden ausgewandert, nachdem sie die
verfassungsmäßige Bürgschaft auf Jah¬
resfrist geleistet hat.

Den 7. Nov. 1844.
K. Oberamt,

Daser.

Nagold.
Am nächsten Montag den Ilten dicß,
Vormittags 11 Uhr, wird die Schluß-
Rechnung der nun aufgelösten Schul-
lehrer-Wittwen-Caffe von Nagold von

auf dem hiesigen Rathhause ab¬
gehört werden.

Die seitherigen Mitglieder des Witt-
wen-Cassen-Vereins, nämlich:
Schulmeister Dengler in Schönbronn,

„ Köble in Emmingen,
„ Schlak in Altcnstaig Dorf,
„ Braun in Nothfelden,
„ Hezer in Schiettingen,
„ Eitel in Rohrdorf,
„ Dengler in Ebhausen,
„ Maier in Hochdorf,
„ Waidelich in Enzthal,
„ Zoller in Warth,
„ Nestle in Berneck,
„ Schüller in Altenstaig,
„ Schittenhelm in Gültlingen,

werden daher eingeladen, sich zur ge¬
dachten Zeit in dem bezeichneten Lokal
einzufinden.

Den 6. Nov. 1844.
K. gemeinsch. Oberamt,

Daser . Dek.V. Helfer Hauff.

Oderamt Horb.
Horb.

Die Ortsvorsteher werden erinnert,
für die Beseitigung der letzten Defccte
des Oberamts- Wegmeisters, so weit
dieß noch nicht geschehen ist, ungesäumt
zu sorgen, insbesondere die gehörig klein
geschlagenen Steine, wozu jetzt die beste
Zeit ist, in die Fahrbahn einbringcn zu
lassen.

Den 5. Novbr. 1844.
K. Oberamt,

Wiebbekink.

Horb.
Die Ortsvorsteher werden auf den Er¬
laß des K. Oberamts Nagold in der
Nummer 88. d. B. , die Aufzeichnung
der Militärpflichtigen für das Aushe¬
bungsjahr 1845 betreffend, mit dem

Auftrag verwiesen, denselben seinem
ganzen Inhalt nach ebenfalls zu befolgen.

Den 5. Novbr. 1844.
K. Oberamt,

W iebbekink.

Forstamt Freudcnstadt.
Holz -Versteigerung.

Im Revier Freudenstadt und zwar im
Staatswald Haasenstaig wird am

Montag den Ilten d. M.
im öffentlichen Aufstreich das nachste¬
hende, an die Forstverwaltung zurück-
gefallene Holz verkauft werden:

79 Klftr. tannene Scheiter,
28 /̂. Klftr. tannene Prügel,

I V4 „ buchene Scheiter,
4 '/i „ buchene Prügel.

Die Zusammenkunft findet
Morgens 9 Uhr

in der Jägerhütte im Staatswald Bren-
tenwald Statt.

Die Ortsvorsteher werden mit der
rechtzeitigen Bekanntmachung dieses Ver¬
kaufs beauftragt.

Christophsthal den 6. Nov. 1844.
K. Forstamt,

von Kauffmann.

Revier Alpirsbach.
Stockholz -Derkauf.

Bei Herstellung eines Holzabfuhrwegs
im Staatswald Huttenhart, wurden un¬
gefähr 25 Klafter tannen Stockholz er¬
zeugt, welches am

Montag den 11. Novbr. l. I.
Vormittags 10 Uhr

im Walde selbst, parthienweise, an die
Meistbietenden verkauft wird, wozu, die
Liebhaber einladet

Alpirsbach den 6. Nov. 1844
im Auftrag des

K. Forstamts Sulz,
Revierförster

Kostenbader.

Stuttgart.
Haber -Beifuhr - und Lieferungs-

Akkord.
Ueber die Anschaffung des Haber- Be¬
darfs für die hiesige Garnison auf das
Halbjahr vom 1. Januar bis 30. Juni
1845 wird die Unterzeichnete Stelle am

Donnerstag den 14. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr

in der Kaserne der Königl. Leibgarde!

zu Pferd zweierlei Akkorde abschließen,
nämlich:

1) Ueber die Beifuhr der angewiese¬
nen Quantitäten von den Frucht¬
kästen der Kameralämter Sindel-
fingen, Reutbin, Balingen, Sulz,
Oberndorf und Kirchheim, und

2) über die Lieferung des Bedarfs
gegen baare Bezahlung im Gair-
zen sowohl als in angemessenen
Parthien.

Die Akkords-Liebhaber werden nun
mit dem Anfügen hiezu eingeladen, daß
diejenigen, welche nicht schon als be¬
mittelte und zuverläßige Männer dies¬
seits bekannt sind, sich mit obrigkeitli¬
chen Vermögens- Zeugnissen bei der
Verhandlung auszuweisen, sämmtliche
Unternehmer aber tüchtige Bürgen zu
stellen haben.

Den 2. Nov. 1844.
Regiments-Quartiermeister-Amt

der Königl. Leibgarde
zu Pferd.

Ettwannsweiler,
Oberamts Nagold.
Gefundene Uhr.

Es wurde von hier bis nach Berneck
eine silberne Taschenuhr gefunden; der
rechtmäßige Eigenthümer kann dieselbe
gegen dre verursachten Kosten bei der
Unterzeichneten Stelle abholen.

Den 5. Nov. 1844.
Schultheißenamt,

S ch aib le.

Kloster Reichenbach.
Pferd -Verkauf.

Oberamtsgerrchtlichem Auftrag zu Folge
wirb aus der Bermögeiiö-
Masse der Kaufmann Kant-
ner'schen Eheleuie ein feh¬

lerfreies fünfjähriges Pferd , Grau-
Schimmel, Wallach, am

Montag den 11. November
Nachmittags2 Uhr

auf hiesigem Rathszimmer an den Meist¬
bietenden verkauft werden, wozu Lieb¬
haber hicmit eingeladen werden.

Den 6. Nov. 1844.
Schultheiß Eilber.

Privat -Anzeigen
Freuden stad  t.

Aus der Verlassenschaft des versterbe-
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als am 9. Nov. d. 2-
circa 16 Morgen haubarer Wald, auf
Igelsberger Markung gelegen, im öf¬
fentlichen Aufstreich bei Sonnenwirth
Stokinger daselbst verkauft, wozu die
Liebhaber höflich eingeladen werden vonden 4. Nov. 1844

I . Bruklacher,
Knabenschulmeister.

Schömberg,
Oberamts Freudenstadt.

Pferde - und Chaisen - Verkauf.
Am Samstag den

16. d. Mts.,
Morgens 9 Uhr,

wird der Unterzeichnete in Alpirsbach
im Hause des verstorbenen Andreas
Trik gegen baare Bezahlung Folgendesverkaufen:

3 Pferde,
1 große 4sitzige geschlossene Chaise

mit Laternen und O-Federn,
1 ganz neue ditto zum Ein - und

Zweispännigfahren,
1 ditto ältere einspännige,
1 Pferdgeschirr,'
1 ganz neuen Reitsattel,
1 Pflug,
1 Wagenwende,
1 großer Kleiderkasten,
1 kleinerer ditto,
1 Kommode,
1 Trog,
1 Quantum Bretter und Bödseitcn,

so wie Faß, Bandgeschirr und son¬
stiger Hausrath.

Gutsbesitzer
Johü. Adrion.

Pfrondorf,
Oberamts Nagold.

Wagen -, Chaife - nnd Chaifcn-
Gefchirr - rc. Verkauf.

Der Unterzeichnete
Willens, fol-

GegenständeLŜL^
im Wege des öffentlichen Aufstreichs zu
verkaufen, und zwar:

1) einen großen, 3- und 4spännigen,
beinahe ganz neuen Wagen sammt
Niugspann und Leitern;

29 eine noch in ganz gutem Zustand
befindliche, ein- und ganz leicht
zweispännige Chaise mit 6 - Fe¬dern,

3) 2 gute Chaisen-Geschirre,
4) 3 Mühlsteine, 1 Boden und 2

Läufer,
5) ein Kammrad mit 66 Kämmen.
Zu dieser Versteigerung, welche in

seiner Behausung am
Donnerstag den 21. Nov. d. I.

Mittags 1 Uhr
stattfinben wird, ladet er Kaufslustige
höflichst ei».

Die Herrn Ortsvvrsteher werden
gebeten, dieses ihren Amtsangehörigen
bekannt machen zu lassen.

Den 6. Nov. 1844.
Gutsbesitzer Frank.

Alten st aig.
Verkauf eines Gerbcrhanfes.

Es ist in hiesiger Stadt ein Anwesen
käuflich zu erwerben, und besteht dasselbe
in einem gut gebauten zweistöckigen
Hause sammt anstoßendem Gärtchen und
zwei Gruben zunächst dem Hause und
weiterem Hofraum.

Dieses Haus steht von allen Seiten
frei, wurde vor erst 40 Jahren erbaut,
der untere Stock ist von Stein. An
der Vorderseite des Hauses zieht eine
Straße und an der hintern fließt in ei¬
ner Entfernung von ungefähr zehn
Schritten der Mühlbach vorüber.

Im untern Stocke des Hauses be¬
findet sich eine geräumige Werkstätte
mit fünf gut eingerichteten Sohlfarben
und einer Schmalfarbe, Stallung undKeller.

Aus der Werkstätte führt bequem
eine Thüre zu dem vorüber fließenden
Bache, und befindet zwischen diesem und
dem Hause ein Holzpflaster, dem Bache
zu etwas abhängig. Der zweite Stock
emhält zwei freundliche Wohngelasse
sammt Küche, eine Lederkammer und
geräumige Zurichlkainmer.

Was die Lage dieses Anwesens be¬
trifft, so darf in Wahrheit gesagt wer¬
den, daß solche zum Betrieb der Ger¬
berei insbesondere sehr günstig ist, in¬
dem dieselbe so manche Vorrheile ge¬
währt, welche die Arbeiten ungemein
erleichtern, Zeitersparnisse verschaffen
und überhaupt das Geschäft fördern.

Der zunächst am Hause vorüber
fließende Mühlbach hat das ganze Jahr-
Wasser genug, und gerade an der Stelle,
wo er dem Hause entlang fließt, einen
günstigen Fall. Es können zu einem

bedeutenden Betriebe Häute eingehängtwerden, und ist der Besitzer dieses Hau¬
ses durch keine Concurrenz deßfalls je
beschränkt, auch übt das Einhängen von
Häuten auf dieser ganzen Stelle keinen
Nachtheil gegen die am Bache stehende
Wasserwerke.

Wassersgefahr ist für das Hans
keine zu besorgen, wenigstens blieb esin den Jahren 1824 und 1833 ver¬
schont, und durch seine Lage geschützt.
Sodann befindet sich nur einige hundertSchritte oberhalb des Hauses die neu
erbaute, und mit den neuesten Einrich¬
tungen versehene Lohmahlmühle, bei
welcher der jetzige Hausbesitzer zugleich
vertragsmäßige Voriheile genießt, die
auch aus den Erwerber dieses Anwesens
übertragen werden können.

Dem jeweiligen Käufer kann in
Aussicht gestellt werden, daß 1000 fl.
am Kausschillinge noch mehrere Jahre
können verzinslich stehen bleiben. Auch
kann nach Umständen eine Vergrößerung
des Hauses durch Anbau ohne Hinder¬
niß ausgesührt werden.

Ein Mann, der die Gerberei gründ¬
lich versteht und die erforderlichen Fonds
besitzt, würde hier und auf diesem Platze
sein gutes Fortkommen um so mehr
finden, als ein solcher alle die genann¬
ten Vortheile vollkommen benützen könnte,
und das Altenstaiger Sohlleder bekannt¬
lich gesucht und guten Absatz findet.

Der Unterzeichnete wird mit Ver¬
gnügen erfragenden Liebhabern dieses
hier beschriebenen Anwesens weiter zu
wünschende Auskunft ertheilcn, so auch
auf sonstige örtliche sich dahin beziehende
Verhältnisse.

Den 5. Nov. 1844.
Johannes Brougier.

Freudenstadt.
Branntwein -Offert.

Unterzeichneter hat ganz guten Frucht-
und Trester-Branntwein billigst zu ver¬
kaufen.

Kaufmann Sturm.

Haiterbach.
Fett, ;lanzwLchse-Empfehlnng.Bei dem Unterzeichneten ist gute Fett-

glanzwlchse zu haben, das Dutzend
4-LothSchachteln- 12 kr. und 2-Loth-
Schachteln->6 kr. bei Abnahme von 3 fl.

Ibis 6 fl. M. Stoll , Wichsefabrikant.



710

Sonntag den 10. November:

Die Drillinge,
oder:

-er dumme Junge von
Meissen.

Lustspiel in 4 Akten von Devrient,
wozu ergebenst einladet

Carl Mayer.

Frankfurter Versicherungs-
Gesellschaft.

Vier Millionen Gulden
Capital

Die Gesellschaft versichert zu denselben
Prämien, wie jede ankere, und empfiehlt
sich zu Anträgen

Freudenstadt den 11. Sept. 1844
der Agent,

Rechts-Praktikant Mützel.

Nagold.
Sämmtliche zur Nekrutirung nöthige
Druckschriften nach neuester Form, wie
auch 10jährige Bevölkerungs-Tabellen
sind stets vorräthig zu haben bei

F. W. Bischer.

Uiirerzeichiietcr machtW
!seinen verehrten Geschäfts-W
!freunden bekannt, daß crD
'Mit Nächstem das Der-M
ignüqen haben wird, semeM
^persönliche Aufwartung zuW
!machen, und empfiehlt sichM
ieinstweilen zu geneigter DZ
iBerücksichtigung. M

Fr . Lödel D
von Nürnberg. M

A l t e n sta i g.
Unterzeichneter hak einen neuen ein-

und zweispännigcn unbcdeck-
. tcn Charabanc, und auch eine

_Halte ein-  und zweispännige
Chaise zu verkaufen.

Steiner,  Sattler.

Freudenstadt.
Im hiesigen Physikat- Hause ist eine
Schweizerkuhzum Verkauf ausgesetzt,
welche mit dem ersten, in der Schweiz
erkauften Transport hieher kam, und
damals eine der ersten Nummern halte,
wovon hiemit die Mitglieder des hie¬
sigen landwirthschastlichen Vereins und
die Oberamts-Angehörigcn in Kenntniß
gesetzt werden. .

Freudenstadt.
Unterzeichneter findet sich verpflichtet,
dem Herrn Thierarzt Haug  für seine
äußerst fleißige, und in jeder Beziehung
praktische Behandlung, welche solcher'
an meiner ans den Tod erkrankten Kuh
bewies, und nun glücklich kurirt hat,
seinen innigsten Dank auszusprechen.

Den 5. Nov. 1844.
Karl Umhofer,
Schlofsermeister.

Vitus Meßbecher

geneigter Abnahme ergebenst. Billige
Preise und gute Waare werden zuge-
sicherk.

Den 31. Okt. 1844.
Jakob Friedr. Reichert,

Tuch-Fabrikant.

empfiehlt sich
in Spedition und Commission,

vom hiesigen Eisenbahn -Hof
nach allen Ikichtunge » .

Nagold.
Ein Klavier in gutem Zu¬
stande ist billigst zu haben.
Wo? sagt die Redaktion.

.Nagold.
Bastard -Wolle-

Ungefähr2V2 Centner rauhe Bastard-
Wolle ist zu verkaufen. Der Verkäu¬
fer ist bei der Redaktion dieses Blattes
zu erfahren.

Nagold.
Wvhnungs - Veränderung und

Geschäfts -Empfehlung.
Ich habe meinen bisherigen Wohnort
Rohrdorf verlassen, und bin bereits
nach Nagold, allwo ich das Bürger¬
recht erlangt habe, gezogen.

Ich erlaube mir deßhalb die erge¬
benste Anzeige hievon meinen Geschäfts-
Freunden zu machen, und empfehle zu¬

gleich meine Fabrikate, bestehend in
geschiedenen Tüchern und wollenem
Strickgarn, einem resp. Publikum zu

Z Nagold.
8 Geschäfts -Empfehlung M
Dch bringe hiemit zur öffentlichenM
Menntniß, daß ich mich von mei-W
snen Brüdern getrennt und nun-M
amehr mein Geschäft auf
^Rechnung fortführe. Dauerhaftes
gnd solide Arbeit zu liefern, ver-M
Abuuden mit den billigsten PrcißenMZ
Zwerde ich mir stets angelegen seynM
fassen, wobei ich noch bemerke,E
-Daß ich für meine verfertigten Ar-M
!/beiten3 Jahre Garantie leiste
^bitte deßhalb ein verehrlichesM
^Publikum, namentlich aber die/M
üHerrn Ortsvorstände, mich mitM
»gütigen Aufträgen beehren zuM
^wollen. H
k Den 23. Okt. 1844. M
^ Johannes Hörmann,  M
^ Pflästerermeister.

Horb.
Tuchmacherei -Empfehlung.

Hiemit erlaube ich mir, einem verehe¬
lichen Publikum die ergebenste Anzeige
zu machen, daß ich hier schon bald ein
Jahr die Tuch-Fabrikation betreibe, so
daß ich jetzt mit allen Sorten feinen
und mittelfeinen Tüchern, so wie auch
in allen Arten Winterwaaren und Strick¬
garn versehen bin.

Ich empfehle mich daher allen gu¬
ten Freunden und Gönnern, und bitte
um geneigte Abnahme unter Zusiche¬
rung der rcelstcn Maaren und billigsten
Preise.

Den 4. Nov. 1844.
Alois Lindach er,
Tuchmachermeister.

Ein geübter Strohschneider, der auch
nöthigen Falls mit dem Fuhrwerk um¬
zugehen weiß, kann Dienst finden bei

F. X. Kimmig,
Großh. badischer Posthalter

und Bad-Eigenthümcr in
Petersthal unweit

Freudenstadt.
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V ollm ar in  g e n.
Auf dem dahiesigen herrschaftlichenFrucht-
kasten sind 250 Schfl . vorjähriger Din¬
kel von bester Beschaffenheit zum Ver¬
kauf aus freier Hand in beliebigen Par-
thien ausgesetzt.

Den 7 . Nov . 1844.
Fürst !. Waldburg -Zeil -Trauchb.

Rentamt.

Pfalzgra fcnweiler.
Lehrlinqs - und Gehülfen-

Gcsuch.
Bei dem Unterzeichneten wird gegen

"billige Bedingungen ein junger Mensch
in die Lehre ausgenommen , auch kann
ein Gehülfe sogleich bei ihm emtreten.

Den 1. Nov . 1844.
A. Barmann,

Buchbinder und Cartonnage-
Arbeiter.

Rohrdors,
Obcramts Nagold.

Wirthschafts -Verkauf.
Unterzeichneter ist ent¬
schlossen, seine Wirt¬
schaft zur Sonne dahier

»aus freier Hand an den
Meistbietenden zu verkaufen ; dieselbe
besteht in einem geräumigen zweistockig-
ten Wohnhaus , einer an demselben be¬
findlichen gut eingerichteten Bierbraue¬
rei und Branntweinbrennerei , 3 guten
Kellern , einer Scheuer und Holzschopf.

Um das Haus befindet sich ein Gras -,
Baum - und Gemüsegarten , 2 Morgen
2 Viertel im Meß haltend , an dem
eine Kegelbahn eingerichtet ist ; auch
können in diesen Kauf noch einige Gü¬
terstücke gegeben werden.

Kaufsliebhaber können das Anwe¬
sen jeden Tag einsehen und mit ihm
einen Kauf abschließen.

Den 2. Nov . 1844.
Sonnenwirth Schäffer.

Wahl -Sache.
Die Unterzeichneten Wahlmänner brin¬
gen für die bevorstehende Wahl eines
Abgeordneten des hiesigen Oberamts-
Bezirks , ihren Mitwäblern , den bisheri¬
gen Abgeordneten Schoffer , in Vor¬
schlag.

Ohne dadurch , bei den übrigen auf¬
getretenen Bewerbern einen Mangel der
zu jener wichtigen Stelle erforderli¬
chen Eigenschaften andeuten zu wollen,
-glauben die Unterzeichneten doch , daß
Schoffer , welcher sich während sei¬
ner 15jährigen Wirksamkeit im hiesi¬
gen Bezirk ein ehrendes Andenken er¬
worben hat , als Abgeordneter vor An¬
dern empfehlenswertst sey, indem der¬
selbe ausgezeichnete Kenntnisse imStaats -,
Finanz - und Rechnungswesen besitzt, wie
dieß auch von beiden letzten Ständekam¬
mern dadurch aberkannt wurde , daß sie
ihn zu wiederholtenmalen in ihren en-
gern Ausschuß erwählten , eine Aus-

sZeichnung, die auch dem hiesigen Bezirk
zur Ehre gereicht.

Von Nagold:
Posthalter Gsckiwindt derAeltere.
Posthalter Gschwindt d. Jüngere.
Kaufmann Pfleiderer.
Nößlenswirth Sautter.
Löwenwirth Sautter.
Schönfärber Heller.
Nntermüller Raufer.
Bierbrauer Klink.
Andreas Sautter.
Mühlschauer Benz.
Christian Benz.
Lindenwirth Bauer.
Gutsbesitzer Maisch.
Sterzer u. Jobs . Lutz» Gassenw.

Von Gültlingen:
Schultheiß Mobr.
Gemeindepfleger Konatb.
Stiftspfleger Deublc.
Gemeinderatb Jak . Deuble.
Hirschwirrh Kleiner.

Von Emmingen:
Schultheiß Renz.
Gemeindepfleger Dengler.
Gemeinderath Renz.

Von Effringcn:
Gemeindepfleger Hermann.
Gemeinderath Nicolaus.
Gemeinderath I . Hermann.

Von Walddorf : Schultheiß Gänßle.
Diese Aufforderung geschieht noch zugleich im
Ginne Vieler,  von Nagold sowohl wie aus
dem Oderawtsbezirk . Diese wollen überaus
Grundsatz ihre Name » nicht öffentlich ge¬nannt haben.

Der G esellsch after.
Württembergifehe Chronik.

Stuttgart.  Die Bewerber um den erledigten Fi-
lialschul- und Meßnerdienst in St . Leonhardt , O .A. Leut-
kirch, welcher neben freier Wohnung ein Einkommen von
200 fl. gewährt , haben sich binnen 4 Wochen bei der Un¬
terzeichneten Stelle vorschriftmäßig zu melden.Den 20 . Oktober 1844.

K. kath. Kirchenrath , Linden.
Hopfenpreis -Zettel.

Oehringeu . Feßbach  den 31 . Okt . 80 ff. pr . Ctr.
Rottenburg  a . N . Den 31 . Okt . höchster Preis

90 fl. Vorrath ungef . 200 Centner noch schöne Maare.
Verkauft bis heute 1024 Centner.

Bnnterlei.

Auf Jean Calas,  der als Protestant der Ermordung
seines eigenen Sohnes beschuldigt und hingerichtet wurde,
ist folgende Gradschrift verfertigt worden:

Hier liegen die geräderten Gebeine
Des armen Calas , Wandrer ! weine!
Und wenn du Protestant und Fremdling bist,
So fall auf deine Knie ' und danke Gott , daß deine
Geburtsstadt doch nicht Toulouse ist!

Napoleon  wäre nicht gefallen , hätte er die Preß¬
freiheit  ertragen können. Als er aber den Buchhändler
Palm  von Nürnberg erschießen ließ , wurde es da nicht



jedem denkenden Menschen klar, daß solches Regiment ein
klägliches Ende nehmen müsse? Palm wurde 1806 in
Braunau erschossen, wegen der Schrift: „Deutschland in
seiner tiefsten Erniedrigung," deren Verfasser Velin hieß,
und welche in Weissenburg am Sand gedruckt worden war. ,

Jeder Fürstenhof sollte eine Regierungsschule seyn!
Vor ein paar tausend Jahren ward den Tyriern nachge¬
sagt; ihre Kaufleute sind Fürsten geworden. — Zur Zeit
des Dienstbandels mußte man dies umkehren und sagen:
unsere Fürsten sind Kaufleute geworden!

(Auf die Gefahr hin , den Leserinnen den
Appetit zu verderben, ) theilen wir ihnen eine Be¬
schreibung des Baues und der Behandlung der Korinthen
(kleinen Rosinen) in Griechenland mit. — Die Korinthen
schmecken frisch vortrefflich und werden regelmäßig zum
Frühstück genossen. Sie wachsen genau wie Weintrauben
in Bündeln, aber die Beeren sieben so nahe aneinander,
daß sie zusammen eine dichte Masse bilden und ungefähr
aussehen wie ein Tannzapfen. Auch unterscheiden sie sich
von den gewöhnlichen Trauben dadurch, daß sie keinen
Kern haben oder vielmehr, daß in jeder Traube nur einp
Beere einen Kern hat, die dcßhalbd>e männliche Beere
beißt. Sie ist immer viel größer als die andern. Man
baut sie auf großen Feldern vorzugsweise auf Zante, Ce-
Vhalonia und Jthaka, und sorgt dafür, daß sie häufig be¬
wässert werden können. Die Erndte beginnt im August.
Merkwürdiger Weise ist die Frucht am gesündesten, wenn
sie drei Viertel reif ist, während sie bei völliger Reife
ungesund wird. Sind die Trauben völlig reif , und also
beinabe schwarz, so werden sie auf den Trockenplatz ge¬
tragen. der ganz glatt und gewöhnlich mit — Kuhmist
bestreut ist. Hier bleiben sie den Sonnenstrahlen ansge¬
setzt, und werden, bis sie völlig dürr sind, häufig umge¬
wendet. Dann sondert man sie von den Stengeln, und
bringt sie in die Magazine, die einen — fast unerträgli¬
chen Gestank verbreiten. Vor der Ausfuhr werden die
Korinthen in die Fässer gepackt, und in denselben von den
schmutzigsten Griechen mit bloßen Füßen festgetreten. . . .
Der größten Gefahr sind sie ausgcsetzt, während sie auf
dem Dörrplatze auf dem Felde liegen, denn wenn ein Re¬
gen in dieser Zeit eintritt, sind sie verloren. — Wein be¬
reitet man von diesen Trauben für gewöhnlich nicht, auch
ist er nicht zu trinken, denn er schmeckt widerwärtig süß.

Diplomatenröcke
Man liest mancherlei und bekommt's doch nicht zu

jeden, wenn man so auf dem Lande wohnt. Das einzige
ist, daß man seine Gedanken dabei haben kann. So geht
mir's oft, wenn ich lese von Bremer Briefen und mar-
nirten Aal, von Trüffeln, Austern und Straßburger Pa¬
steten, und weiß doch nickt, wie die Lacken schmecken.
So gehts uns jetzt mit den Diplomaten rücken , die
von den Herrenschneidern auf Messen und allen großen
Jahrmärkten ansgeboten werden. Wir wußten Alle nickt,
was das für Röcke wären. Der Eine meinte, es waren

eigentlich Sommerröcke, der Andere stimmte für den Win¬
ter , der Dritte sagte, sie könnten Sommer und Winter
getragen werden. Wieder meinte der Eine, sie wären
bis oben zugeknöpft und stacken zugeknöpfte Männer drin,
an die schwer zu kommen sep, der Andere behauptete, sie
würden offen getragen, daß man dachte, man könne Einen
durchschauen, und ein Dritter sagte, sie hätten mehr als
eine Reihe Knöpfe und auch eine verborgene. Nun kamS
an die Farbe, wo man noch weniger aufs Gewisse kam
und sich endlich für Melirt und Schillerfarbe entschied.
Ob Taschen? Gewiß. Nur über Brusttaschen war man
ungewiß. Das Zeug dachte man sich glatt , aber den
Rock zum Umwenden, daß man auch das Rauhe heraus¬
kehren könne. Nach längerin Hin- und Herreden über
den Artikel kamen wir endlich zu dem Satze: Diploma¬
tenröcke wären solche Röcke, über die sich Viel denken und
doch nichts Gewisses errathen laßt.

Mvrgenlied
einer dreißigjährigen Unvermähltrn.

Wieder steigt die Sonne auf —
Einsam ich vom Bette!

Ach daß aus dem Jungfernstand
Mich der Herr errette!

'Sind nun über zehn Jahr
Daß ich täglich bete:

„Laß mich nicht verschmachten Herr-
Einsam auf der Stätte !"

Dreißig Frühling sind dahin
Sind für mich zerronnen;

Ach vergebens sehnt ich mich
Nach der Ehe Wonnen!

Immer hofft ich, ach umsonst
Auf des Glückes sonnen —

Himmel hilf — sonst muß ich noch
Gehen zu den Nonnen!

Meine Freundinnen sind all'
Längst schon unter Haube;

Ich allein girr' immer noch
Eine Turteltaube.

Der Verzweiflung laß mich nicht
Werden, Herr, zum Raube!

Dreißig Jahr ! — cs schwindet schon
Immer mehr mein Glaube.

Sieh der Wangen Gluth vergelbt
Wie der reife Waizen,

Muß sie schon mit Weiß und Roth,
Künstlich überheizen.

Einen  sende, wers auch sen
Will mich nimmer spreizen

Mit der Freiheit ferner nicht
Wie so lange geizen.
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Ach wo sind sie, die so oft

Ew'ge Lieb' mir schwuren?
Keiner von der Legion

Früherer Amvnren—
Keiner treu — verschwunden All'

Auf die letzten Spuren ! —
Ja die Männer sind doch recht —

Schmetterlings-Naturen.
Aber Einen gib, o Herr,

Von den Schmetterlingen!
Nur den Einen laß mich noch

In mein Garne bringen!
Sorgsam wiü ich ihm sogleich

Stutzen seine Schwingen:
Laß, o Himmel, dies allein

Dies nur »och gelingen!

Guckkasten-Bilder.

Näthselhafte Fragen.
Was isi besser Kerzenlicht oder Gaslicht? — Ker¬zenlicht; man sieht dabei leichter(Leuchter.)
Welche Menschen sprechen am wenigsten? — Zigar-renraucher; weil sie ein Blatt vvr's Maul nehmen.
Warum bleibt der thätigste Buchhändler tadelnswerth?— Weil er ein Geschäft mit Nachdruck  betreibt.
Warum ist ein Kutscher so stolz? — Weil er soviel auf Vorfahren hält.
Wer verdient die Bezeichnung saumselig als Lob?— Eine Nähterin, die für ihre Arbeit schwärmt.
Welcher Nuß war zuerst bekannt? — Cod-ruß.
Ein Lehrer sprach und erklärte Vieles über das Den¬ken, und fragte endlich einen kleinen Knaben: „Nun, was

denkst du dir denn z. B. jetzt?" Der Knabe besann sich
nicht lange und sprach: „Nun, ich denke mir halt , wennnur der Schulmeister fort und die Schule bald aus wäre."

Ein Polizeidiener soll jüngst aus übertriebener Ge¬
wissenhaftigkeit eine vor einem Metzgerladen aufgehängteBlutwurst arrettrt und den Verkäufer zu einer Geld¬
strafe gezogen haben— „weil sie geraucht  hatte."

Pater Abraham->«»»cts ei -n-a sagte: In euren Or¬chestern, ihr Leute, wird so arg geschwatzt, daß sie keineOrchester, sondern Maulchester sind,  die Violinen sindVieholincn, das Klarincit ist weder klar noch nett, dieFlöten sind in Nöthen, die Hochboen sind tiefe Böen, dieHörner würden auch besser vor der Stirn stehen, als amMunde, spielt einer Klavier, ach! so klagen wir! Genug,alle Musikanten spielen ihre Schande, das Notenpult ist
allein ohne Schuld, und euer Direktor ist ein Thier-Nector.

TagS -Neuigkeiten.
(Ein ziemlich drolliges Abenteuer) — meldet der

„Eourrier du Rhone," — ist dieser Tage einem jungenLanzenreiter zugestoßen, der von der dritten Gallerie des
Schauspielhauses herab, den verführerischen Tönen vonAu-bers „Sirene " lauschte. Das „Paradies" war gedrängtvoll und die Zuhörer im strengsten Wortsinn über undneben einander gehäuft. Zwischen Leuten in so gedräng¬ter Situation werden bald Bekanntschaften geschlossen und
auch unser galanter Krieger, nachdem er das Kreuzfeuerseiner Beredtsamkeit und Liebenswürdigkeit gegen zwei
hübsche Nachbarinen hatte spielen lassen,  zwischen denener förmlich eingeschachtelt saß, befand er sich bald mit ihnenin dem traulichsten Verhältnisse. Die eine dieser beiden
Nachbarinen hielt ein kleines Kind auf ihrem Schooße.Während des ersten Zwischenactes mußte diese Nachbarin,unter einem Vorwände, auf einen Augenblick ihren Platz
verlassen und hinausgehen. Sie übergab daher den Klei¬nen der Fürsorge ihrer Gefährtin. . . Der Vorhang rollteempor, der zweite Act wird zu Ende gespielt, die Nach¬barin kommt nicht wieder. Ihre Freundin wird unruhig.„Sic wird wohl vielleicht unwohl geworden sepn," sagte siezu dem galanten Lanzenreiter; „ich will hinausgehen, nachihr zu sehen. Wollten Sie wohl die Güte haben, lieberNachbar, einige Augenblicke auf den kleinen Buben zu ach¬ten, Ich werde sogleich zurück sepn." Das Kind wan¬dert aus den Armen der Nachbarin Numero zwei in diedes Soldaten; Jene geht hinaus — und soll jetzt nochwiedcrkommen. Wir überlassen es den Lesern, sich die Ver¬legenheit des Lanzenreitcrs zu malen, der sich so urplötz¬lich zum Vater und Versorger eines Kindes gemacht sabund bemerken nur,  daß die Polizeibehörde ihn bald von

dieser unfreiwilligen Last befreite, indem sie das arme Kinddem Findclhause übergab.

(Ein merkwürdiger Sprung .) Ein belgischesBlatt erzählt von einem merkwürdigen Sprunge aus demBette. Ein Herr v. C. träumte nämlich, daß er von ei¬ner Locomotive verfolgt sey; um sich der fliegenden Höllezu entziehen, warf er sich aus dem Bette, und zwar sohoch, daß er über den an der Betlseite stehenden Nachttischhinwegvoltigirte, ohne das Glas Wasser, welches daraufstand, zu berühre» !!

Von der Mittelilm . In Tonndorf  haben sichin der vcrwichenen Zeit zwei recht traurige Vorfälle er¬eignet. Eine, wie es heißt, von ihrem Ehcmanne durch
unvorsichtig wiederholte, vielleicht ganz unverdiente, krän¬
kende Vorwürfe sehr gereizte Mutter nimmt ihr jüngstesKind, ein dreijähriger Knäblcin, in einer Stunde, wo sie
sich allein im Hause weiß, in eine Kammer, und schneidetihm mit einem Taschenmesser nach tüchtiger Gegenwehr,welche die rings an den Wänden mit Blut abgedrücktenHändchen des armen, kleinen Opfers beurkunden, denHals ab. Als Menschen dem schreienden Wurme zu Hülfekamen, war die Unthat bereits vollbracht, und die wahn-
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sinnige Mörderin wird nur in der Ausführung der anderen,
auch sich die Kehle abzuschneiden , verhindert . — Sie ist
noch in Criminalhaft , und es ist noch nicht bekannt , ob
ihr Wahnsinn ein augenblicklicher oder ein bleibender ist.

Wenige Monate darauf wirft ein Vater Mist aus
seinem Schafstalle . Ein ansehnlicher Haufe liegt schon vor
der Thür , der ihm die Aussicht auf den Hof versperrt.
Wie er die letzte Gabel voll hinausstößt , thut es einen
durchdringenden Schrei . Er bat seinem vierjährigen Kna¬
ben, der über den Haufen klimmend nach ihm suchen will,
das Auge und den Kopf durchstochen. Das Kind starb
wenige Stunden darnach . — Gott tröste dich, du bedaucrns-
werther Vater!

Bei Berka a . I . im freien Felde wirft ein Vater
nebst seinem fünfjährigen Knaben mit Steinchen nach ei¬
ner als Ziel aufgestellten Flasche. Beide fehlen das Ziel.
Ein Mann kömmt dazu, und wird aufgefordert , auch ei¬
nen Wurf zu thun . Er thut ihn , fehlt ebenfalls und geht
heimwärts weiter . Noch einmal blickt er um , sieht die
Flasche , denkt : Sollte ich denn die Flasche ' nicht treffen?
und schleudert einen faustgroßen , scharfkantigen Stein nach
ihr . Er trifft , — nicht die Flasche, sondern — den Kopf
des armen Kindes , das vom Werfer ungesehen am Boden
lag . Die Geschicklichkeit und große Sorgfalt des Arztes
hat das Kind dem Tode entrissen, ihm aber den zertrüm¬
merten Theil des Schädels doch nicht ersetzen können.
Eine Blöße von fast zweien Zollen Weite ist jetzt nur
mit Haut überwachsen. — Hier hat das Narrenspiel doch
Raum genug gehabt . Und dennoch — —.

Die Herren Schulmeister in Stadt und Land können

in ihren freien Abendstunden einstweilen auf den 12. Jan.
1845 studiren , wo der hundertjährige Geburtstag von Pe¬
stalozzi einfällt . Diesterweg in Berlin gedenkt dem gro¬
ßen Pädagogen ein Fest zu veranstalten und bat Dichter
und Componisten aufgesordert , ihre Federn in Bewegung
zu setzen. Verdient hat ' s der Mann , daß man sein ehrend
gedenke.

j- Auf der Rhone ist ein Boot mit 28 Waisenkindern
umgcschlagen und alle fanden in den Wellen ihr Grab.
Man sagt der Stadlbehörde von Lyon nach, sie hätte nicht
länger Lust gehabt , die armen Kinder zu ernähren.

Angenommen , eS rauche Jemand täglich drei Zwei-
krenzer-Cigarren , so verraucht er im Jahre 36 fl. 30 kr.
C. M . , und wenn er dies durch 40 Jahre so fortseht,
in diesem Zeiträume 1460 fl. C. M . Gibt er aber
das Rauchen auf, legt er das also ersparte Geld jährlich
auf Zinsen an und schlägt er zu Ende jedes Jahres die
Zinsen zum Capitale , so hat er am Schluffe des vierzig¬
sten Jahres statt des verflogen gewesenen Rauches 4163 fl.
I > '/i kr. C. M , ein Capital , welches noch um ein nicht
zu verachtendes Sümmchen vermehrt wird, wenn man die
ersparte Ausgabe für Zündhölzchen u. dgl . hinzuschlägt.
Beherzige diß Freund W.

Wöchentliche Feucht - und Brod - Preise.
In Alten staig 1 . In Freudenstadt > In Tübingen

§ am 1. Nov . 1844.
In Calw

am 6. Novbr . 1844 . ! fl. kr-> am 2. Novbr . 1844. fl- kr. fl. kr- am 2. Novbr . 1844. Ifl- kr.

Dinkel , alter . I L>ch.!——Kernen . . . 1 Sch. >4 24 Dinkel . . 1 Sch. 7 20 Kernen . . . 1 Sch. 13 48
—— 13 20 6 20 13 33

>— 12 48 5 33 >13—
Dinkel , neuer . I Sch. 5 54 Roggen . . „ 12 - ^Haber . . . »» 4 18 Dinkel . . . „ ! 5 48

5 40. 10 40 4 3 5 36
5 !24 10

bersten . . . 1 Sri.
3 52 5 20

Haber . . .
—Gersten . . . „ ,11 12 1 12 Haber . . . „ 4 —

—— 11 —Kernen . . . „ 1 45 335

Gersten . . . 10 - 10 —
Roggen . . . „ - — 3 24

Roggen . . 12 —Haber . . . ,» 5 - Linsen . . . „
—— Roggen . . . 1 Sri. 1 16

Kernen . . - ,, 13,48 4,36 Erbsen . . . „ ——Gersten . . . „ 1 12
l13 — 4 30 Wicken . . . „ ——Bohnen . . . „ 1 40

Bohnen . . —— Brodtare: Wohnen . . . „ 1 38 Wicken . . . „ —52

Wicken . . . ! " —
4 Pfd . Kernenbr. kosten_ 13 Brodtare: Erbsen . . . „ ——

Mühlfrucht . — —
4 „ Mittelbrod ,, —12 ^4 Pfd . Kernenbr. kosten

—12 Linsen . . . „ 1 24

Linsen . . .
Brodtare >

4 „ Schwarzbr . „
1 Kreuzerweck muß wä-

11 1 Krcuzerweckmuß wä¬
gen 7 Loth — Q.

Brodtare:
4 Psd . Kernenbr. kosten
1 Kreu;erwcck muß wä-

12

4 Pfd . Kcrnenbr. kosten 12 gen 6 Loth 2 O..

1 Krem,erweck muß wä- gen 7 Loth. ,
gen st Loth !

Redakteur F . W . Bischer . — Druck und Verlag der Bischer 'schen Buchdruckerei.
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